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Deutſchland.
Berlin, d. 20. Februar. Sldenburg hat, wie die N. Preuß.

Ztg. mittheilt, in Bezug auf ſeine Forderung, daß Brake zum Frei
hafen erklärt werde, ſich mit der Zuſicherung begnügt, daß Preußen
auf dem Zollkongreß dieſe Angelegenheit eifrig befürworten wolle

Die miniſterielle Vorlage wegen der Zeitungsſteuer hat ſchon
manche faktiſche Berichtigung erfahren. Jetzt geht der Deutſchen
Volkshalle“ von der böhmiſchen Grenze noch eine neue zu. Man
ſchreibt dieſem Blatte: Jn dem miniſteriellen Entwurfe zur Einfüh
rung der Stempelſteuer für Zeitungen in Preußen kommt der Irr
thum vor: in Oeſterreich ſeien alle ausländiſchen politiſchen Blätter
einer Steuer von 2 Kreuzer für jede Nummer unterworfen. Das
war wohl der Fall vor 1848, ſeitdem gehen aber alle Blätter ſteuer
frei ein und erhalten nur in ſofern ſie in Oeſterreich Eingang haben,
den Controlſtempel. Jedes damit nicht verſehene Zeitungsblatt kann
confiscirt werden. Würde Preußen die ausländiſchen Zeitungen der
Stempelſteuer unterwerfen, ſo werden andere Regierungen nicht unter
laſſen, gegen die preußiſchen Zeitungen dieſelbe Maßregel zu ergreifen.“
Jns Ausland gehende Zeitungen würden in dieſem Falle künftig die
Steuer ſelbſt den auf dieſe fallenden Poſtaufſchlag und die vom Aus
lande auferlegte Steuer mehr als jetzt zu zahlen haben.

Der Verleger der „Kölniſchen Zeitung Hr. Oumont, iſt von
der FinanzCommiſſion der zweiten Kammer, welche den Geſetz Ent
wurf über die Zeitungsſteuer zu berathen hat, durch den Telegraphen
pleper berufen und wird morgen einer Sitzung dieſer Commiſſion bei
wohnen.

[Sechsundzwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer.
Schluß. Auf der Tagesordnung iſt zunächſt der Etat der Ver
waltung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und
öffentliche Arbeiten.

v. Vincke tadelt, daß die Kommiſſion die Vertheilung der Bau
fonds unter die einzelnen Landestheile nicht erſichtlich gemacht habe.
Heimlichkeit ſei hier am wenigſten am Ort. Der Handelsmini-
ſter erwidert, daß der Spezialmittheilung künftig nichts im Wege
ſtehe; für dieſes Mal würde es, da die Kammer mitten in der Be

Gr. Arnim hält die Vorlegung im Einrathung ſteht, zu ſpät ſein.
zelnen nicht für nützlich; Jeder würde ſich beklagen, daß er zu kurz

gekommen ſei. Die Kammer ſtimmt ſchließlich dem v. Vincke'ſchen
Antrage auf nachträgliche Mittheilung nicht zu.

Harkort bringt die Nothwendigkeit einer allgemeinen Wegeord
nung in Erinnerung. v. Patow äußert ſich in demſelben Sinne.
Gr. Arnim will nur von provinziellen Ordnungen wiſſen. Ein be
ſonderer Beſchluß wird nicht gefaßt.

Bei der Poſition Zuſchuß zu den Ausgaben für die Bauaca
demie, nimmt Reichenſperger das Wort, um ſich gegen den
Panegyrikus zu erklären den die Commiſſion dieſem Jnſtitute zolle.
Der Redner kritiſirt den Lehrplan des Jnſtitus ziemlich ſcharf. Wenn
man die äußern Einrichtungen dieſes Jnſtituts überblicke, ſo könne
man eher glauben daß daſſelbe an den Ufern des Jliſſus, nicht an
denen der Spree erbaut ſei. Der Redner findet das Heidenthum auf
Koſten des Chriſtenthums namentlich des deutſchen Mittelalters, zu
ſehr begünſtigt. Die Doctrin ſei mehr als die Erfahrung zu Rathe
gezogen. Der Redner läßt zur Unterſtützung ſeiner Anſicht die öffent
lichen Gebäude vom Brandenburger Thor bis zum Muſeum die Re
vue paſſiren und mahnt daran, daß man mehr zur deutſchen Bau
kunſt des Mittelalters zurückkehren möge. Die vielen Wiſſenſchaften,
die in der Baugacademie gelehrt würden, lähmten nur die Jndividua
lität. Er hofft, daß, wenn einmal die Staatsverwaltung vereinfacht
würde, dieſe Academien aus dem Budget verſchwinden würden, daß
es dahin kommen werde, daß einfache Baumeiſter einfache Lehrlinge
halten werden. Jetzt ſeien die Künſr Profeſſoren Ritter und Ge
heimräthe. Noch im 16. Jahrhun habe ein einfacher Steinmetz
meiſter den Stephansthurm in Wien erbaut. Albrecht Dürer ſei auch
Geſelle geweſen und habe als ſolcher tüchtige Prügel erhalten. (Hei
terkeit.) Es müſſe wieder dahin kommen, daß die Künſtler das Schurz
fell anlegen. Die Academien mit ihrem modernen Heidenthum müß
ten verſchwinden. Nur die privilegirteſten Menſchengehirne könnten
alle die Wiſſenſchaften verdauen, die in den Academien gelehrt wür
den. England ſei dadurch groß geworden, daß es ſich das Franzo
ſenthum und Griechenthum vom Halſe gehalten habe. Jn England
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gebe es weder Academien noch Examina und doch habe es die groß
artigſten Bauten aufzuweiſen. Unſere Zeit habe den Beruf, wieder
zu reſtauriren und den Weg zu verlaſſen, der ſeit 2— 300 Jahren in
Nachahmung Frankreichs betreten worden. Jm vorigen Jahrhundert
habe ein ähnlicher Zuſtand hinſichtlich der deutſchen Sprache beſtanden,
auch ſie ſei mit franzöſiſchen Floskeln vermengt geweſen und man
habe ſie dadurch gereinigt, daß man auf die deutſchen Urquellen zu
rückgegangen ſei. So müſſe auch jetzt die Baukunſt wieder chriſtlich
und national werden.

Der Handelsminiſter erwidert, daß die Organiſation der
BauAkademie, die von 1849 herrührt, nicht an dem verdorbenen Ge
ſchmack, der im Muſeum gefunden wird, Schuld ſein kann. Ueber
die preußiſche Bau Akademie würde im Auslande doch günſtiger ge
urtheilt, als der Abgeordnete meine. Der Miniſter wie der Regie
rungsKommiſſar Mellin halten dafür, daß der Lehrplan der Bau
Akademie nicht auf andere Grundſätze baſirt werden kann. Abg.
Steinbeck hält der Pflege der antiken Kunſt eine Schutzrede. v.
Bodelſchwingh preiſt das Brandenburger Thor wegen ſeiner na
tionalen Bedeutung. Reichenſper ger nimmt endlich noch einmal
das Wort und behauptet, unſere Baumeiſter hätten in Folge ihrer
Unwiſſenheit über mittelalterliche Baukunſt, die Südſeite des Kölner
Doms ruinirt.

Der Präſident nöthigt den Redner zum Schluß, worauf der Zu
ſchuß zur Bau Akademie mit 8560 Thlr. genehmigt wird.

Zu fernerer Berathung ſteht der Antrag des Abg. v. Leipzi
ger, in Folge deſſen die Finanzkommiſſion einſtimmig beſchließt, der
Staatsregierung dringend zu empfehlen, daß zur Unterſtützung der
Veteranen aus den Jahren 1806--1815 ein Fond von 50,000 Thlr.,
wo möglich für das laufende Jahr, flüſſig gemacht werde. Der Fi-
nanzminiſter verſpricht für das nächſte Jahr die beantragte Sum-
me beſtimmt, für das laufende wenigſtens noch theilweiſe zur Verwen
dung zu bringen. Der Kriegsminiſter wünſcht, daß der Miniſter
des Jnnern mit der Verwaltung beauftragt werde. Es ſeien zur
Zeit noch etwa 100,000 Veteranen am Leben, darunter 70,000 einer
Unterſtützung bedürftige; 4000 könnten indeß nur berückſichtiget wer
den. Die Kammer ſtimmt dem Antrage zu, der, da er als Aeuße
rung eines Wunſches der zweiten Kammer und nicht als Geſetzent
wurf zu betrachten iſt, mit Umgehung der erſten Kammer direkt dem
Staatsminiſterium überwieſen wird. Ein Zuſatzantrag von Brä
mer, die Offiziere von der Unterſtützung nicht auszuſchließen, bleibt
in der Minderheit. Endlich verfallen 15 Petitionen der einfachen Ta
gesordnung. Schluß 3. Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr.

Dresden d. 20. Febr. Auf der Regiſtrande in der heutigen
Sitzung der J. Kammer befand ſich die bekannte Petition oder Be
ſchwerde des Advocaten E. E. Eckert, die Aufhebung des Frei
maurerordens betreffend. Der Präſident v. Schönfels bemerkte
zuvörderſt Folgendes Der Adv. Eckert nennt ſeine Eingabe, der meh
rere Beilagen beigegeben ſeien, von denen die eine (der Präſident wies
hierbei auf einen ungeheuren Actenwälzer) allein 262 geſchriebene Fo
lüoblätter enthalte (Heiterkeit), eine Beſchwerde, und zwar darüber,
daß er auf ſeine bekannten Anträge von den Miniſtern ohne Antwort
gelaſſen worden ſei. Dem Contexte nach erſcheine ſie jedoch mehr als
eine Petition, denn das Petitum gehe auf Aufhebung des Freimau
rerordens. Der Verfaſſer ſcheine daher im Unklaren geweſen zu ſein,
da er den Begriff einer Beſchwerde offenbar mit dem einer Petition
verwechſelt habe. Sehe man die Eingabe als Beſchwerde an, ſo würde
dieſelbe ſofort zurückzuweiſen ſein, da der Nachweis fehle, daß die
Beſchwerde bereits die nöthigen Jnſtanzen durchlaufen habe. Da je
doch das Petitum das Gepräge einer Petition trage, ſo ſchlage das
Directorium vor, die Eingabe an die vierte Deputation zu verweiſen
jedoch nur in ſeiner Maſorität, denn Ein Mitglied (Secr. Starke)
ſei abweichender Meinung und wünſche dieſelbe ausführlicher zu moti
viren. Secr. Starke: Geſtützt auf 9. 38 der Landtagsordnung wün
ſche er, dieſe Motivirung in geheimer Sitzung bewirken zu können,
wenn dieſer Wunſch die nöthige Unterſtützung finde. Durch fünf Mit
glieder (darunter Löhr, Müller, Hennig, v. Egidy) wird dieſe genü
gend bewirkt. Hr. v. Frieſen-Rötha: Hoffentlich werde es aber zu
vor geſtattet ſein, über das Formelle in öffentlicher Sitzung zu ſpre
chen. Präſident v. Schönfels und Prinz Johann bemerken jedoch, daß
es ſich eben um das Formelle handle und deshalb auch zuvor die
Motivirung anzuhören ſei. Hr. v. FrieſenRötha: Er finde es zwar
„complicirt und ſehr neu“, daß über die Verweiſung einer Petition
an eine Deputation erſt in geheimer Sitzung eine Motivirung ange
hört werden ſolle, ſei jedoch bereit ſich zu fügen. Präſident v. Schön
fels: Die Motivirung hänge um ſo gewiſſer mit dem Formellen zu
ſammen, weil der Antrag des Separatvotanten ſeines Wiſſens dahin
ehe, die Eingabe ſofort zurückzuweiſen; doch werde es zweckmäßigfein, zuvörderſt die Gegenſtände der öffentlichen Sitzung zu erledigen

und dann erſt die Sache weiter zu verhandeln. Zum Schluſſe trat
die Kammer in geheimer Sitzung zuſammen deren Reſultat noch nicht
bekannt iſt.

Kiel d. 19. Februar. Die hieſigen Blätter enthalten die Be
kanntmachung über den geſtern vollzogenen Regierungswechſel, mit
dem dabei aufgenommenen Protokoll. Leider ſchwindet durch eine
Stelle in letzterem jede Hoffnung auf Erhaltung der Feſtung Rends
burg als Bundesfeſtung.

Frankreich.
Paris, d. 18. Febr. Der „Moniteur“ enthält heute folgendes

„Mit etheilt
Als es ſich im Jahre 1848 darum handelte den Prinzen Louis Napoleon

zum Präſidenten der Republik zu ernennen behaupteten mehrere engliſche

Journale und der größte Theil der bei der Bekämpfung dieſer Candidatbetheiligten Perſonen daß einen Bonaparte an er lantedge ſtei
len, eine Europa hingewörfene Herausforderung ſei und ſie ſahen in dieſer
Wahl das Signal eines allgemeinen Krieges. Man weiß, ob ſich dieſe Be
fürchtungen verwirklicht haben. Seit dem 2. December hat das nämliche Ver
leumdungs Syſtem angefangen. Der Parteigeiſt und die Unwiſſenheit haben
conſpirirt, um ihm Glauben zu verſchaffen. Man hat die abſurdeſten Voraus
ſetzungen erfunden bald ſind es an benachbarte Staaten in beinahe drohen
dem Tone geſtellte Forderungen, bald ſind es Vorbereitungen zum Kriege
und die ausländiſchen Correſpondenzen ſtellen unſere Situation vermittelt
frecher Lügen unter einem ganz imaginären Geſichtspunkte dar. Die Zeit
welche gewöhnlich rktech ſchnell dem Werke der Bosheit und Dummheit
S Ende macht cheint es dieſes Mal im Gegentheil zu ermuthigen. Daher
ommen die dem Gredit und der Wiederaufnahme der Geſchäfte ſich entge

genſtellenden Hinderniſſe. Und doch hat die franzöſiſche Regierung ſeit dem
December keine Art von Vorlagen an die fremden Mächte geſtellt, wenn

nicht an Belgien, damit es verhindere, daß ſich dort ein Syſtem beſtän
diger Angriffe organiſire. Sie hat keinen einzigen Soldaten mehr ausgeho
ben, ſie hat ſelbſt nicht eine allgemeine Revue abgehalten mit Einem
San ſie hat nichts gethan was das geringſte Mißtrauen bei unſerenachbarn erregen könnte. Alle Abſichten der Langeſiſgen Regierung ſind
hre inneren Verbeſſerungen gerichtet. Ungerechte Angriffe können ſie nicht
erühren. Sie wird aus ihrer Ruhe nicht eher herauszubringen ſein, als

bis man die nationale Ehre und Würde angreifen wird. Jhre Stellung hat
nicht einen Augenblick aufgehört, friedfertig zu ſein, und jede Nachricht die
e en einem anderen Geſichtspunkte darſtellt, iſt eine grobe Fabel, wel
ad Don ſo förmlichen Widerlegung nur Verachtung entgegengeſtellt

Die Verſchwörung im Süden ſoll im engſten Zuſammenhange
mit der Sffizier Conſpiration ſtehen. Falls das Attentat gelungen
wäre, hätte man ſofort in den ſüdlichen Departements losgeſchlagen.
Mehrere bedeutende Perſönlichkeiten ſollen compromittirt ſein. Jn
Lyon ſollen mehrere Verhaftungen ſtattgefunden haben. Um die bei
der Verſchwörung betheiligten Perſonen einzuſchüchtern, hat Caſtellane
eine Revue über die Truppen der Garniſon paſſirt.

Das heute veröffentlichte Preßgeſetz hat wegen ſeiner vielen
Suspenſions und Unterdrückungs Artikel großen Schrecken erregt.
Ueber den Stempel und die Caukion würde man ſich ſchon getröſtet
haben. Was die größte Beſtürzung hervorgerufen, iſt, daß nicht
allein die Verurtheilung der Gerichte, ſondern auch präfectoriſche, mi
e und präſidentſchaftliche Oecrete ſuspendiren und unterdrücken

nnen.

Nachrichten aus Halle.
Am 22. Februar.

Heute in den Mittagsſtunden trifft auf der Magdeburg-Leipziger
Eiſenbahn der erſte Transport der aus Hamburg und Holſtein zurück
kehrenden öſterreichiſchen Truppen hier ein. Bis zum 3. k. M. wird
täglich ein Transport nachfolgen.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 21. Februar.

Unter dem Vorſitze des Geheimeraths v. Könen entſchied das
heutige Schwurgericht folgende Falle

1) Die Maurergeſellen Karl Bauer, 28 Jahr alt, und Jo
hann Gottfried Wentzel, 38 Jahr alt, beide aus Delitzſch, we

en ſchwerer körperlicher Verletzung und wiederholten rückfälligen Diebſtahls angeklagt, wurden nach kurzer Verhandlung von den Geſchwo

renen Krüger, Prutz, Eckert, Schlemmer, Wagner, Weber, Fürſten
berg, Nehmiz, Schwarz, Beyer und Delbrück für ſchuldig erklärt
und der eine mit 12, Jahr Gefängniß, der andere mit 2 Jahr Zucht
haus nebſt geſetzlichen Acceſſorien verurtheilt.

2) Der Leinweber Johann Gottfried Schmidt aus Teutſchen
thal, 27 Jahr alt, noch unbeſcholten, hatte bei dem Oebſter Döge in
Eisdorf einen ſchweren Diebſtahl, und bei dem Kaufmann Ulrich und
Umlauf in Teutſchenthal zwei einfache gemeine Diebſtähle verübt, leug
nete zwar ſehr beharrlich ward aber durch die glaubwürdigſten Zeu
genausſagen der That überführt, die Geſchwornen v. Bomsdorf, La
Baume, Beyer, Göthe, Krüger, Eckert, Beſchoren, Prutz, Wagner,
Schladebach, Fleiſcher und Barth ſprachen das Schuldig aus und die
Richter verhängten über den Angeklagten 3 Jahr Zuchthaus und 3
Jahr Polizeiaufſicht.

3) Der Handarbeiter Johann Gottlieb Kümmelberg, alt 35
Jahr, gebürtig aus Cölſa, wohnhaft in Delitzſch, mehrmals als Dieb
beſtraft, hatte in der Nacht vom 21 22. Juli 1851 aus dem Ge
höfte des Gutsbeſitzers Güſtel in Schwoitſch 22 Gänſe geſtohlen, nach
Leipzig gebracht und daſelbſt verkauft. Der Bezüchtigte leugnete und
ſtellte ein Gewebe von Unwahrheiten auf das ſeine Schuld nur noch
vermehrte und zur Verſchärfung ſeiner Strafe diente. Die Geſchwo
renen Prutz, v. Bomsdorf, Fürſtenberg, Wagner, Beyer, Zumpe,
Krüger, Sauer, Weber Beſchoren, Fleiſcher und Eckert ſprachen
das Schuldig aus und das Richterkollegium verurtheilte ihn zu 3
Jahr Zuchthaus und eben ſo langer Poüzeiſtellung, mit Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein
Sitzung am 18. Februar.

Herr Bär gab ein Referat über die kürziich erſchienene Schrift
Naturgemäße und ſpirituelle Verhältniſſe des Mondes mit einem Nach
trage über das magnetiſche Fluidum von F. Zimpel. Darauf wies
Hr. Reil ſowohl phyſiologiſch als anatomiſch nach, daß der Menſch
zu ſeiner Exiſtenz auf eine aus Thier und Pflanzenſtoffen gemiſchte
Nahrung angewieſen ſei. Aeußere Verhältniſſe, wie Klima, Lebens
weiſe c. haben nur auf die relative Menge der beiden zum Leben un

entbehrlichen Nahrungsſtoffe Einfluß. Anknüpfend an die erwähnte
Zimpel' ſche Schrift bemerkte Hr. Mayer, es ſei eine ſich ſtets wie

a



derholende Erfahrung, daß, je aufgeklärter die Zeit ſei, deſto ſtärker
auch der Gegenſatz hervortrete. Nach einigen allgemeinen Erörterun
gen über die Grenzen der Naturforſchung überhaupt zeigte derſelbe
an einigen Beiſpielen aus der Medizin im Beſondern, daß man jene
Grenzen auch auf dieſem Gebiete oft überſchreite, wenn man die Ur
ſache von Krankheiten in ſolariſchen oder gar kosmiſchen Verhältniſſen
ſucht, während die wahre Veranlaſſung viel näher liegt. Viele Men
ſchen kommen z. B. durch Arſenik um, und es vergeht faſt keine Wo
che, in der nicht die Zeitungen über offenkundige Vergiftungen dieſer
Art berichten. Ja es ſcheint, als ob der Arſenik zu den Menſchen
in immer nähere Beziehung tritt. Hat doch 1824 ein Bergrath in
Karlsruhe nachgewieſen, daß in den Eiſenſäuerlingen Arſenik vor
kommt. Ebenſo findet ſich Arſenik in den menſchlichen Knochen, in
der Dammerde. Wohin man tritt, ſtößt man auf Arſenik. Es iſt
gar nicht lange her, daß man bei der Bereitung der Stearinkerzen
Arſenik verwendete, und unbewußt athmeten Tauſende von Menſchen
beim Brennen derſelben die ſchädlichſten Dämpfe ein. Zum Aus
ſchwefeln der Weinfäſſer wird vorzugsweiſe ungereinigter Schwefel be
nutzt, und dieſer enthält Arſenik, zwar wenig, aber dieſes Gift wirkt
ſchon in äußerſt geringer Menge. Die Weinflaſchen werden mit Blei
ſchrot gereinigt, Und da dem hierzu verwendeten Blei bekanntlich Ar
ſenik zugeſetzt iſt, ſo brauchen nur einige Körnchen aus Verſehen in
der Flaſche zurückbleiben, um das Getränk zu vergiften. Jn jeder
Familie bekommen die Kinder Malkäſtchen, aber gerade die ſchönſten
grünen Farben, deren ſich die Kinder am liebſten bedienen, beſtehen
in der Hauptſache aus Arſenik. Das Kind braucht nur einige Male
den Pinſel durch den Mund zu ziehen ſo hat es Leibweih u. ſ. w.,
und Niemand weiß, woher. Fortwährend werden Zimmer mit gel
ben oder grünen Arſenikfarben angeſtrichen, obwohl wiederholt auf
die Schädlichkeit derſelben, namentlich in feuchten Parterrewohnun
gen, hingewieſen iſt. Auch die grünen Papiere, die man ſo häufig
als Umſchlag verwendet, ſind wegen ihres Arſenikgehaltes Gefahr brin
gend für Kinder, die gern Alles in den Mund ſtecken. So tritt
uns überall dieſer giftige Stoff entgegen, ohne daß wir ihm immer

aus dem Wege zu gehen im Stande ſind. Wir Hallenſer ſind auch
in anderer Beziehung übel daran. Wir bedienen uns zum Kochen
des Waſſers aus der ſogenannten Dreckſaale, nachdem dieſelbe alle
Kloaken c. aufgenommen hat. Wie wird dem abzuhelfen ſein
Wie viel Schaden hierdurch angerichtet wird, weiß Niemand, weil
ſich Niemand darum bekümmert. Nur zur Zeit der Cholera kommt
dieſer Uebelſtand zur Sprache um mit dem Verſchwinden derſelben
eben ſo ſchnell wieder in Vergeſſenheit zu gerathen Hr. Giebel
ſprach demnächſt über die Kauwerkzeuge der Schnecken im Beſonde
ren über die Kiefer und die Zunge der einheimiſchen Gattungen. Die
Formen des Oberkiefers, der ſeitlichen Kiefer und der ebenſo eigen
thümlichen als variabeln der Zunge, welche bei einigen mit 8000 bis
14,000 zierlichen Zähnen beſetzt iſt wurden näher angegeben und nach
ihrer Bedeutung für die Syſtematik gewürdigt. Endlich legte Herr
Märker im Auftrage des Herrn Mechanikus Schmidt ein zum
Schneiden und Spitzen der Bleiſtifte ſehr empfehlenswerthes Jnſtru
ment (taillecrayon) zur Anſicht vor.

Theater Notiz.
Allen faſtnachtsluſtigen Theaterfreunden zur vorläufigen Nachricht,

daß Hr. Dir. Döbbelin, um die Concurrenz der Faſtnachtsbälle c.
zu vermeiden, ſchon am Montag im voraus das Narrenfeſt zu feiern
geſonnen iſt. Er hat zu dieſem Zwecke das in Berlin längſt mit Fu
rore aufgenommene Stück Wagners gewählt:

Hochzeitfreuden: oder ein Königreich für einen
Strohhut Faſtnachtspoſſe in 5 Acten,

und wir können allen lachluſtigen Freunden des Blödſinns verſichern,
daß ſelten eine tollere Compoſition von Witz, Laune und echtem Hu
mor hier zur Aufführung gekommen iſt. Das Stück fängt damit an,
daß ein durchgegangenes Pferd den Strohhut einer Dame, welcher
am Gartenzaun hängt, als Morgenimbiß verzehrt, und in dieſem
Style geht es weiter.

Wer lachen will, der komme und ſehe.
dem beſten Gewiſſen empfehlen.

Jch kann es ihm mit
Momus.

Freiwillige Subhaſtation.
Die den Erben der unverehelichten Johan-

ne Roſine Alt gehörige, in der wüſten Mark
Doppadel belegene halbe Hofſtätte, wozu

Bekanntmachungen.
Warnung.

Jn der Separation von Sylbitz iſt der in Tafelform,
Grenzrain zwiſchen der Feldmark Sylbitz und zeichnet
Simmritz, der ſogenannte Poſtrain, als Plan ſind billigſt zu verkaufen oder zu vermiethen
überwieſen, und der Communications Weg zwi bei

Pianoforte,
6 Octaven Umfang, ausge

im Tone und elegantem Aeußeren,

F. Kühne a. d. Promenade.als Pertinenz Ein halbes Viertelland in
Doppadler Flur, wovon

1 Acker im Vorderfelde sub Nr. 41 und 104,
1 Acker im Mittelfelde sub Nr. 270, 273

und 283,
1 Acker im Hinterfelde sub Nr. 466 und 509,

liegen, erbtheilungshalber am
25. März c. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Taxe und Verkaufsbedingungen ſind täglich
in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Mücheln, den 9. Februar 1852.
Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion.

Freiwillige Subhaſtation.
Die den Erben der verwittweten Hutmacher

meiſter Friederike Wilhelmine Rind
fleiſch geborne Ritter zu Mücheln gehbri-
gen Grundſtücke, als:

a) das hierſelbſt in der Schuſtergaſſe bele
gene, sub Nr. 145 kataſtrirte Wohnhaus,

taxirt 893b) die hierſelbſt belegene Scheune, taxirt
295

c) die zu Wenden belegene, sub Nr. 17
kataſtrirte halbe Hausſtätte oder Viertheil
eines Gartens, taxirt 145

ſollen erbtheilungshalber auf
den 29. März er. Vormittags 11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.
Taxe und Verkaufsbedingungen ſind täglich
in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Mücheln, den 5. Februar 1852.
Königl. KreisGerichts-Commiſſton.

e Bekanntmachung.
m bieſiger Stadt gelegenes Hausdrei J geräumigem Heer San

r cheune, Ein aährt und eirca 3 Sche
el Ausſaat Feld, ſoll veränderungshalber ſofort

verkauft werden. Das Nähere hierüber ertheilt

der Actuar Kühne
in Zörbig.

it

f

ſchen Beidecſee und Goerbitz etwas ver
legt.

zu erlegen.
Sylbitz, d. 20. Februar 1852.

Der Schulze NRudloff.

Um Jrrungen zu begegnen, als hätte ich
mein Geſchäft aufgegeben erlaube ich mir

einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publi
kum die genöthigte Anzeige zu machen, daß ich
daſſelbe nur aus meinem früheren Hauſe, gr.
Klausſtraße Nr. 908, in mein jetziges Haus
auf den Graſeweg Nr. 865 verlegt habe, und
bitte auch allda mir das in meinem frühern
Hauſe geſchenkte Vertrauen erhalten zu wollen.

F. A. Reuſcher, Klempnermeiſter.

Für ein größeres Mühlengeſchäft in Anhalt
wird ein Mühlenverwalter, gelernter, routi
nirter Müller, am liebſten Müllersſohn, in

den dreißiger Jahren, welcher eine gute Hand
ſchreibt und die nöthige Bildung beſitzt, zum
recht baldigen Antritt C und werden die
Herren Stange Comp. in Halle nä-
here Auskunft zu ertheilen die Güte haben.

Kleine Mädchen, welche die Halleſchen Schu
len beſuchen ſollen, ſo wie junge Damen, wel
che der Schule entwachſen und ſich ferner aus
bilden wollen in allen dem, was zu einer fei
nen Bildung gehört, finden eine mütterliche
Aufnahme in einer Familie, wo die Umgangs
ſprache die franzöſiſche iſt und die engliſche auch
fleißig getrieben wird.

Näheres ertheilt gütigſt Herr Paſtor Tauer
in Halle.

Wer nun auf dieſen einzogenen Wegen
betroffen wird, hat eine Geldſtrafe von 1 Auction.

Montag d. 23. d. Mts. Vormitt. 10 Uhr
ſollen die von der Eremitage nach der Brücke

zu ſtehenden I6 Stück ſtarke Pappeln
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver
kauft werden. Brandt,

Auct.Commiſſar u. ger. Taxator.

zZeden Montag von 9 Uhr an Eier und
Speckkuchen im „Fürſtenthale.“

Ananas
empfiehlt C. Lud. Blau.

20 Kleie ſind zu verkaufen in Peters

dorf bei Uhlig.
Einen Lehrling wünſcht zu Oſtern

Ferdinand Weber, Klempnermeiſter-

Zinnene Faßhähne, auf eine neue Art con
Ken empfiehlt F. Weber.

Ein gewandter Kellnerburſche wird angenom
men im „Paradies“. F. Winkelmann-

Auf dem früher Lepetit'ſchen Rittergute
zu Stedten ſteht eine friſchmilchende Kuh
mit dem Kalbe zum Verkauf.

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt
an Brüchen leidender Bandagiſt, gr. r
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Friſcher Kalk,
Mauerſteine, Dachziegel und Hohlziegel Don
nerstag den 26. Februar in der Ziegelei am
Weinberge.

Eine Kuh mit dem Kalbe verkauft ſofort
Achilles in Quillſchin a.

3 e kEin gut erhaltener eichener Kleiderſchrank
iſt zu verkaufen Märkerſtraße Nr. 408, zu er
fragen bei Meiſter Kroppenſtedt.

20,000 und 10,000 Thaler
ſind gegen gute ländliche Hypotheken auszu
leihen durch A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386



h h S ööä-
Oeffentliche Bekanntmachung.

Nachfolgende, bei der Königlichen General
Commiſſion für die Provinz Sachſen anhängi
ge, dem unterzeichneten SpecialCommiſſarius
zur Leitung übertragene Ablöſungen
1) die Ablöſung der dem Rittergute Oroy

ßig von verſchiedenen Hausbeſitzern zu
HOroyßig und Haßel zu leiſtenden
Zehntſchnitt und ſonſtigen Feld und

Hofdienſte
2) die Ablöſung der dem Rittergute Droy

ßig von verſchiedenen Hausbeſitzern zu
Groß-Poetewitz zu leiſtenden Hand
dienſte

3) die Ablöſung der dem Rittergute Oroy
ßig von verſchiedenen Grundſtücken in den
Fluren Droyßig, Haßel, Weiſſen
born, Stolzenhayn, Königshofen,
Wildſchütz bei Schkölen, Peititzmühle
bei Oſterfeld, Groß-Poetewitz, Klein-
Poetewitz, Coßweda, Roßendorf,
Kirchſteitz, Doeſchwitz, Oberſchwoe
ditz, Gaumnitz, Streckau, Pirkau,
Schleckweda, Podebuls und Wet
terzeube, Romsdorf zu entrichten
den Lehnsabgaben, als Laudemien und
bereits fixirten Lehnsrenten und Geld
und Naturalzinſen, ſowie Frohn und
Dienſtrenten

4) die Ablöſung der dem Tempelgute DOroy
ßig von mehreren Hausbeſitzern zu Orop
ßig zu leiſtenden Handdienſte beim Ab-
bringen verſchiedener Feldfrüchte, insbe
ſondere der Zehntſchnitt

5) die Ablöſung der dem Tempelgute Droy
ßig von verſchiedenen Grundſtücken in den
Fluren Weidau, Luckenau, Droy
ßig, Haßel, Doebitzſchen, Minck-
witz, Langendorf, Naundorf bei
Theifen, Sautzſchen und der Domaine
Haynsburg nebſt Vorwerk Breiten-
bach zu entrichtenden Lehnsabgaben, als
Laudemien und bereits fixirten Lehnsren
ten und Geld Wpr Naturalzinſen ſowie

rohn- und Dienſtrenten6) g Ablöſung der dem Rittergute Ques-
nitz von verſchiedenen Grundſtücken in den
Fluren Quesnitz, Wald au und Wei
ckelsdorf zu entrichtenden Lehnsabgaben
und Natural- und Geldzinſen

7) die Ablöſung der dem Rittergute Groß
Helmsdorf von verſchiedenen Grund
ſtücken in den Dörfern und Fluren Groß
Helmsdorf, Lindau, Rudelsdorf
und Pratſchütz zu entrichtenden Lehnen
und Natural und Geldzinſen8) die Ablöſung der dem Rittergute Gla
ditz von verſchiedenen Grundſtücken in den
Dörfern und Fluren Gladitz, Holl-
ſteitz, Oeuben, Groeben, Doebris,
Teuchern, Cößuln, Prieſen, Schel-
kau, Trebnitz, Unterſchwoeditz, Bo
nau, Zſchepplitz, Runthal, Stre-
ckaun, Rippicha, Bergisdorf und
Zetſchdorf zu entrichtenden Laudemial
Gefällen und Nakural- und Geldzinſen,

werden in Gemäßheit des 9. 109 des Ablö
ſungsgeſetzes vom 2. März 1850 zur Ermitte
lung unbekannter Intereſſenten Und Feſtſtel
lung der Legitimation hiermit bekannt gemacht
und allen denen, welche dabei ein Intereſſe zu
haben vermeinen, überlaſſen, ſich dieſerhalb in
dem auf

den 18. März er. Vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten
(Roßmarkt, bei der Wittwe Kühn)

anſtehenden Termine mit ihren Anſprüchen zu
melden, widrigenfalls ſie die Auseinanderſetzung
gegen ſich, ſelbſt im Falle einer Verletzung, gel
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendun
gen weiter gehört werden können.

Zeitz, den 28. Januar 1852.
Der Regierungs AſſeſſorButze. ſf

Verſchiedene eiſerne Keſſel und Geſchirre
von 20 40 Eimer Jnhalt, eine Preſſe, gro
ßer Stampftrog, desgleichen Hackeklotz, ſind zu
verkaufen Strohhof Nr. 2118.

GoldeneWehen
48425 Apotheler George in Epinal

Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,ake Pe C ko rale e Peſerten is ernn Nerven-Huſten,
vortrefflich ſich erprobten

WeMund bewährten Tabletten weSehacht 16 Sqr oder h Sach er oder 206 n perkauft
in Halle allein zu haben in der Schnitthandlun
Nr. 181, in Merſeburg bei Mermann Fs

in allen Städten Deutſchlands,
g von M. Meta große Steinſtraße
n gehest-

Stelle mitzutheilen:

Auf die im geſtrigen Abendblatt Nr. 87 der Halliſchen Zeitung befindliche Annonce des
Herrn F. W. Händler hier, die Georgé'ſchen Bruſt Tabletten betreffend, begnüge ich
mich, folgende, einem Original Briefe des Herrn Georgé vom 2. Januar d. J. entlehnte

„Jch kenne nicht Herrn Händler, eben ſo wenig Herrn Da
vid, ich habe ihnen nichts verkauft, alles was ich Jhnen ver
ſprechen kann iſt, daß ich Jhnen allein in Halle ſende“.

Herr Polizei Jnſpector Albrecht dem ich den angezogenen Brief zur gef. Recognoſcirung
vorlegte, will die Güte haben, Anfragenden die Aechtheit deſſelben zu beſtätigen. Ebenſo
liegt derſelbe wie auch die Original Frachtbriefe und Facturen einem verehrten Publiko zur
gef. Einſicht in meinem Geſchäftslokal bereit.

Halle, den 21. Februar 1852. Mlu,
Aechten weißen friſchen Zucker Rübenſaamen, ſelbſt geerndtet, hat etwas abzulaſſen

die Direction der Hall. Zucker Siederei- Comp.

F. SoUhrmacher in Halle, Kanniſche Straße
Ur. 540, neben der „Goldenen Koſe.“

empfiehlt ſich einem geehrten Publikum untVerſicherung ſolider Arbeit und billiger Preiſe
der gütigen Beachtung.

Montag und Donnerstag Abends 7 Uhr
Probe zur

„Comala von Gade und
„Die Hochzeit der Thetis von Löwe.“
Da die Aufführung bald ſtattfinden ſoll, ſo
bitte ich um pünktlichen Beſuch.

L. Thieme.

Die Conditorei von H. Grotjan, Ran
niſche Straße Nr. 506, empfiehlt zum Faſt-
nachtstage ihre ſo beliebt gewordenen Pfan

nenkuchen mit den feinſten Füllungen à
Dutzend 7 und 6 ſo wie eine reiche
Auswahl der verſchiedenſten feinen Thee-
kuchen.

Alle nur möglichen Getränke empfiehlt zum
Faſtnachtstag die Conditorei von H. Grot-
jan, Ranniſche Straße Nr. 506.

50--60 güt erwittertes Grummet iſt
zu verkaufen. Wo? ſagt Hr. Gaſtwirth Schulze
in der Steinſtraße.

Den Empfang vonW Offenbacher Hüten,

Façon 1858,
zeigt einem geehrten Publikum hierdurch höf

lichſt an C. Beyer,große Ulrichsſtraße Nr. 74.

3 männliche indianiſche Gänſe hat zu ver
kaufen Kleinau in Bruckdorf

Ein anſtändiges junges Mädchen, in weibli
chen Handarbeiten geſchickt, ſucht unter beſchei-
denen Anſprüchen eine Stelle entweder bei einer
einzelnen Dame als Jungfer oder in eine Wirth
ſchaft der Hausfrau zur Hülfe. Das Nähere
bei dem Schneidermeiſter Herrn Siebert,
Ranniſche Straße Nr. 509.

Beſte franzöſiſche Catharinen-Pflau
men à t 3

Süße franzöſiſche Pflaumen à W 2
und 2

empfehlen W. Fürſtenberg Sohn.

Gute Schweinsborſten kauft zu den
höchſten Preiſen G. Foeſe.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Dienstag A. 24. Februar
Siebentes Abonnements Con-

cert im Lokale der Weintraube.
Zur Aufführung kKommt: Mozarts Cdur-

Symphonie mit Schlussfuge.
Anfang 3 Uhr. Halle'sches Orchester.

E. John

Stadt Cheater in Halle.
Sonntag den 22. Februar 1852:

Letzte Gaſtvorſtellung des Herrn
v. Lehmann:

Der Verſchwender,
Driginal Zaubermährchen in 3 Aufzügen von
Ferd. Raimund, Muſik von C. Kreutzer.

Hr. v. Lehmann „Valentin“Waſttoie als letzte
Montag den 23. Februar:

Zum erſten Male:
Hochzeitsfreuden,

oder:
Ein Königreich f. einen StrohhutFach 5 Aufzügen v. W bp ne n

A. Döbbelin.

W. J. Br.
Marktberichte.

Halle, den 21. Februar.
Das Geſchäft von Getreide war in dieſer Woche

an unſerem Landmarkt ſehr beſchränkt, da die Zufuhren
höchſt unbedeutend waren. Der Abzug davon, nament
lich Roggen, bleibt ziemlich ſtätig, wenn er auch nicht
die Ausdehnung wie im Herbſt hat, und wird noch fort
während von den Zufuhren zu Waſſer gedeckt. Jn den
Preiſen unverändert. Rübsl eher zu laſſen, wenn auch
nicht höher bezahlt. Kleeſaamen unverändert. Küm
mei Anfang der Woche geſuchter und höher bezahlt
heute ſtiller da der Bedarf befriedigt ſcheint.

Weizen 46——63
Roggen 56—63
Gerſte 35—41
Hafer 1824

n 37üböl 10 zu haben u. bz.Mohnöl h e
Leinöl 12 Br.
Kleeſaat, rothe, 18--21

weiße 9—-11
Luzerne 12—15
Esparſette 30—32
Kümmel 67
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